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Merſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Sechszehnter Jahrgang.

Merkwürdige Sitten u. Gebräuche.
Bei dem Tode der alten Könige von Aegyp-

ten wurden einige hundert Klagleute angeſtellt,
die ihre Köpfe mit Koth bedecken mußten.
Alle Wohlgerüche waren auf das ſtrengſte unter-
ſagt. Wer am meiſten ſtank, der trauerte am
tiefſten.

Starb ein König der Scythen, ſo mußten
ſich die Trauernden ein Stuck vom Ohr ab-
ſchneiden und ſich Stirn, Wange und Naſe ver-
wunden.

Den entſeelten Jukas von Pern wurden
hirſchlederne Beinkleider angezogen, an welche
jeder Staatsbeamte ſeine Adreſſe anhängte, und
zwar auf der einen Seite, während auf der
andern die Namen von deren Frauen ihren

Platz erhielten. aDie Biſſoyas beobachteten beim Tode ihres
Königs ein tiefes Stillſchweigen, welches bei
Todesſtrafe niemand brechen durfte.

Bei dem Tode des Königs von Juida wur-
den deſſen erſter Miniſter mit begraben.

Einige Jndianerſtämmeſtopfen ihre Könige
aus.

Die Bürger der Vereinigten Staaten beten
und faſten einen Tag lang, wenn das Ober-
haupt ihrer Regierung ſtirbt.

Die Japaneſerinnen vergolden ſich die
Zähne, die Jndianerinnen faärben ſich dieſelben
roth, die Damen in Guzurate, ſo wie in eini-
gen andern Theilen Amerikas halten das für
r wenn ihre Zahne vollkommen ſchwarz

nd.
Die Grönländerinnen bemalen ſich gelb und

Mittwoch den 13. Juli.

blau, und einige Stämme dem ruſſiſchen Zep-
ter unterworfene Jnſeln weiß und roth.

Die Damen in Schina verleben ihre Ju-
gendzeit in einer fortgeſetzten Selbſtpeinigung,
um eine Art von Ziegenfüße zu erlangen.

Die Perſer halten eine Adlerüaſe für den
Jnbegriff der Schönheit, in andern Ländern
zerbrechen die zärtlichen Mutter ihren Kindern
die Naſen, um ſie vor ſolcher Häßlichkeit zu
bewahren.

Bei den Türken ſind die rothen Haare in
großem Anſehen, daß ſie nur rothharige Damen
vollkommen ſchön finden.

Die Schönen bei den Eskimos beſchmieren
ſich den zarten Leib mit Bärenfett, und die
junge, eitle Hottentotin behängt ſich mit Stuük-
ken blutigen Pferdefleiſches, wie die Damen
in Deutſchland und Amerika mit Spitzen und
Guirlanden.

Die Chineſen lieben nur kleine Augen, und
die Mädchen reißen ſich ſorfaältig die Augen-
braunen aus.

Die Türkinnen färben ſich die Augenbrau-
nen ſchwarz und die Nägel roth.

Die Peruanerinnen durchbohren ſich die
Naſen, um Ringe daran zu hängen, deren
Gewicht oder Größe den bürgerlichen Rang
ihres Gatten anzeigt. Zudem befeſtigen ſie
auch Goldſtücke, Kryſtalle u. dergl. daran.

Auf dem zarten Haupte der Chineſinnen
prangt oft ein Vogel von Gold oder Kupfer,
deſſen Flugel die Schläfe bedecken, deſſen
Schwanz auf den Nacken herabhängt, und wo
das Ganze ſo locker befeſtigt iſt, daß jede Wen-
dung des Kopfes es hin und her bewegt.
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Die Wilden in Mayanthes tragen als Zier

ein Brett von 6 Zoll, das ſie mit Wachs auf
den Haaren befeſtigt haben. Dadurch vermö
gen ſie ſich weder zu bücken, noch niederzule-
gen, und um ſich niederlegen zu können, muß
erſt das Wachs geſchmolzen ſeyn; auch kämmt
man ſich dort nur zweimal im Jahre.

Jn Natal endlich putzen ſich die Frauen mit
einer 10 Zoll hohen Mütze von Ochſentalg,
mit Oel begoſſen, die ſich feſt mit den Haaren
verbindet und oft mehrere Jahre dauert.

Beſtrafter Leichtſinn. Eingraäßlicher
und in feiner Art vielleicht einziger Unfall wird
im Journal de Belfort erzählt. Ein Madchen,
das in der Fabrik des Herrn Biau zu Sent-
heim im Kanton Maſſevaux arbeitete, machte
ſich das Haar, obgleich es ſtreng verboten war,
daß ſich die Arbeiterinnen zwiſchen den Ma-
ſchinen mit ſolchen Nebendingen beſchäftigten.
Ein Aufſeher kam, und das Mädchen bückte
ſich, damit er ſie nicht ſehen ſollte. Aber dieſe
unvorſichtige Bewegung hatte ſchlimme Folgen.
Das lange aufgelöſte Haar des Madchens ge
rieth in die Maſchine, ſchlang ſich um den
Eylinder und im Augenblicke war ihr das ganze
Haar von den Augen an bis zu den Ohren
und zum Nacken mit der Kopfhaut ausgeriſſen.
Sie war völlig ſkalpirt. Man hofft zwar, daß
ſie mit dem Leben davon kommen werde, aber
ſie wird fürchterlich entſtellt bleiben.

Klimpern gehört zum Handwerke; die
Yankees ſind Meiſter darin. Ein Proööbchen
bringt der Komet nach Americaniſchen Blat-
tern, in denen Ankündigungen, wie folgende,
keine Seltenheit ſind. Ein junger Kaufmann
ließ auf ſein Aushängeſchild die Worte ſetzen:
„„N. N. iſt mit den neueſten Modewaaren wohl
aſſortirt, auch mit einem Braäutigam, denn er
wünſcht ſich ſelbſt zu verheirathen.“ Der
Mann kebt in New-York, und wer die Ame-
ricaniſchen Mädchen kennt, wird leicht begrei-
fen, daß von dem Augenblicke dieſer Bekannt-
machung an, des Kaufmanns Gewölbe vom
weiblichen Geſchlecht uüberfüllt war. Alles
kaufte und kaufte kurz, unſer junger, hüb-
ſcher Kaufherr iſt bereits ein gemachter Mann.
Zu heirathen kommt ihm indeß gar nicht in
den Sinn; der Andrang iſt gegenwärtig bei
ihm nicht minder groß, denn jede neue ſchmucke

Käuferin hofft, die ſeltene Waare, einen
„Ehemann,“ bei guter Gelegenheit viel-
leicht doch noch zu erſchnappen.

Eine barmherzige Schweſter, deren beſon-
deres Geſchäft es iſt, Troſt und Hulfe in die
Gemächer des Elends und des Jammers zu
bringen, begab ſich unlängſt nach dem Gefäng-
niſſe Saint Lazare, um unter den dort einge-
ſperrten Weibsperſonen einiges Almoſen zu
vertheilen. Jm Vorſaal des Gefangniſſes
legte ſie ihren Hut, an dem ein ſchwarzer
Spitzenſchleier befeſtigt war, und ihren Pelz-
mantel von ſich, und ging dann von einer
andern Schweſter begleitet, in die Gefängniß-
zimmer, um ihr frommes Geſchäft zu voll-
ziehen. Eine gefangene Weibsperſon, die
alle ihre Bewegungen ausſpionirt hatte, be-
nutzte die augenblickliche Abweſenheit der
Schweſter, zog ſogleich die abgelegten Klei-
dungsſtucke an, hullte ſich dicht in den Schleier,
präfentirte ſich an der Auszangsthur, die ſo
gleich geöffnet wurde, und da die Gefängniß-
wärter keinen Betrug ahnen konnten, war
auch die Gefangene bald verſchwunden.

Jn München hat die Polizei- Behörde
angefangen, das lange Stehenlaſſen von Pfer-
den auf der Straße vor den Wirthshäuſern
in der argen Kälte als Thierquälerei zu be-
ſtrafen. Oft ſitzen die Kutſcher Nachte lang
am warmen Ofen, ſaufen und ſpielen indeß
die armen Thiere nicht einmal zugedeckt, allen
Qualen des Froſtes ausgeſetzt werden. Auch
ein Kaufmann bei München, der mit ſeiner
Familie auf einen Ball geladen war und aus
Schmutz und Knickerei ſeine Pferde nicht in
ein Wirthshaus ſchicken wollte, ſondern ſie
ſammt dem Kutſcher bei einer Kälte von drei-
zehn Grad Reaumur auf der Straße ließ, iſt
von der Polizei vorgefordert worden. Er be-
zahlte 16 Gulden Reichswährung Strafe, und
als er nach Hauſe kam, fielen beide Pferde
hin und waren todt. Empfindlicher iſt eine
niedere Knickerei noch nicht beſtraft worden.

Jn Joſephſtadt lebte noch vor einigen Jah
ren ein Gaſtwirth, mit Namen Weſſely,
der wegen ſeines unendlichen Körperumfanges
weit und breit berühmt war und ſelbſt die
Ehre erhielt, in Kupfer geſtochen und illumi-
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Er brauchte 25 Ellen Nan-nirk zu werden.
king zu einem Paar Hoſen. Er ſaß gewöhn-
lich am Ofen ſeiner Wirthsſtube, und mußte
ſich oft, wie alle berühmten Leute, von Durch-
reiſenden angaffen laſſen. Einmal kehrte bei
ihm des Nachts ein Tuchhaändler aus Reiche-
nau ein, der ein wenig benebelt war und mit
Ungeſtuüm verlangte, von ihm und nur von
ihm bedient zu werden. Weſſely wollte ihm
einen ſeiner Diener zur Bedienung geben, und
ſtellte ihm vor, daß, wenn er von ſeinem Be
gehren nicht ablaſſe, er dies gewiß bereuen
werde.
den, endlich ſeinem Drängen nachgeben und
ihn in eigener Perſon bis ein Uhr Nachts be-
dienen. Als der Handelsmann früh die Rech-
nung verlangte, rechnete ihm Weſſely die
Bedienung mit 300 Fl. an und drohte, ſeine
Waaren zu behalten, wenn er ihn nicht voll-
ſtändig bezahlte. Auf geſchehene Weigerung
ließ er ſein Tuch in Beſchlag nehmen und gab
es nicht eher heraus, als bis der Gaſt die ver-
langte Summe, welche er ſich ausborgen mußte,
bezahlt hatte. Sogleich ſchickte Weſſely das
Geld in die Armenkaſſe der Stadt Jaromer,
unter deren Jurisdiction die Feſtung Joſeph-
ſtadt ſteht.

Ein angehender Advocat kommt zu ſeinem
Vater und erzählt dieſem voller Freude, daß
der ſchon ſeit einem Jahrhundert obſchwebende
und ſehr verwickelte Concurs-Proceß contra
N. N. durch ſeine Bemühungen endlich been-
digt worden ſey. Der Vater, der fruüher eben-
falls Advocat geweſen, fährt erſchrocken einen
Schritt zurück, und als der Sohn, daruüber
erſtaunt, nach der Urſache fräagt, entgegnete
der Alte: „Mit dieſem Proöozeſſe, den Du Dich
rühmſt, beendigt zu haben habe ich meine
Praxis begonnen, darauf geſtuützt, Deine ſelige
Mutter geheirathet, Dich davon ſtudiren laſſen
und ihn jetzt quasi als Mitgift in Deinen neuen
Haushalt i. e. Praxis mitgegeben. Nun ver-
ſchleuderſt Du binnen wenigen Monaten ein
Gaut, wovon noch Deine Kinder und Kindes-
kinder zehren ſollten.“

Ein Kauffahrteiſchiff ward von einem an-
dern Fahrzeug verfolgt. Ewiger Gott!“
ſchrieen entſetzt einige ſich als Paſſagter am
Bord Befindliche. „Das ſind gewiß Seeräu-

Er mußte, um nicht inſultirt zu wer
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ber!“ So iſt es leider,“ verſetzte der Ca-
pitain, aber ſie brauchen keine Angſt zu haben,
ſondern können ganz rühig ſeyn, meine Da-
men; denn ich gebe Jhnen hiemit mein Ehren-
wort, daß, bevor mein Schiff in die Hände
der Seeräuber kommt, ſprenge ich es in die
Luft.“

Komiſche Zuſammenſtellungen von
verſchiedenen Anzeigen

Vorzugliches Zahnpulver à la Eiſenbahn iſt
ſo eben in meiner Apotheke verfertigt und zum
Verkaufe ausgeſtellt worden man hat die
Bemerkung gemacht, daß daſſelbe zu Mehlſpei-
ſen ſich ſehr eignet, aber ein Jeder wird
nach dem Gebrauche die furchtbarſten Schmer-
zen im Munde bekommen weshalb es hier-
mit vom hochlöblichen Sanitätsamt auf das
Beſte anempfohlen werden kann.

Entfernten Freunden und Verwandten
beehre ich mich, die glückliche Entbindung mei-
ner lieben Frau von einem geſunden Zwillings-
paar anzuzeigen welches täglich gegen 4 Sil-
bergroſchen Entree zu ſehen iſt, wie es Kieſel-
ſteine und Feuer verſchluckt und ein Gewicht
von 300 Pfund auf der Naſe balanciren wird.

x

Magenſtärkende, dem ganzen Körper zu-
trägliche Pillen und Sägeſpaäne mit Torf
vermiſcht, ſo wie auch Glanzwichſe als
Deſſert- Wein zu empfehlen ſind nebſt ſeinen
andern bekannten Artikeln beim Apotheker
Mörſer zu bekommen.

Zweiſylbige Charade.
Das erſte Ding beweglich iſt

Und gar zu gern den Tact vergißt.
Das Zweit“ in keinem Haus vermißt,
Stets als Geſchenk mit Recht verdrießt.
Das Ganze mit Gewalt und Liſt
Das Erſte weislich oft verſchließt.

Auflöſung der zweiſylbigen Charade im vorigen Stück:
Herzleid.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachmitt. Hr. Cand. Schinke.
Stadtkirche: Vorm, Hr. Senior Heypdenreich;

Nachm, Hr. Diagc. Schellbach.
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Neumarktskirche: Herr Paſtor Gruner von

Beuna.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: der Burger Merckel, 35 Jahr

alt, an der Verzehrung.
Stadt. Geboren: dem Schneidermeiſter Weiſe

eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn. Ge
trauet: der Handarbeiter Pohlenz mit Jgfr. M. R. D.

Weiſe von hier. Geſtorben: der Bürger und Oecv
nom Zehmiſch, im 82. Jahre, an Altersſchwache; der
Handarbeiter Kellermann, im 58. Jahre, an Verzehrung;
die Ehefrau des Oeconomen Harniſch, im 27. Jahre, an
den Folgen der Entbindung; der 4te Sohn des Hand-
arbeiter Witter, im 6. Jahre, an Krampfen eine un
eheliche Tochter, im 1. Jahre, an Krämpfen.

Neumarkt. Geboren: dem verſtorbenen Schuh
machermeiſter Prentz ein Sohn einer ledigen Perſon
ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Schutzverwandten
und Schuhmachermeiſter Lorenz eine Tochter dem Ein-
wohner und Zimmermann Reichenbach eine Tochter
Geſtorben: die geſchiedene Ehefrau des Schnitthand
ler Nagler, 48 Jahr alt (in der Saale todtgefunden);
des Maurers und Einwohners Hetzſchold ehelich jungſter
Sohn, 14 Jahr alt, an Verzehrung.

Kirchennachr. von Lauchſtädt Juni.
Geboren: dem Cinw. und Handarbeiter J. Ch.

Schneizer allhier ein Sohn dem Bürger und Fleiſcher-

meiſter K. W. Stengel ein Sohn dem Bürger und
Wagnermeiſter G. K. Kölbel eine Tochter; dem F. F.
Menzel, in Dienſten in Merſeburg, ein Sohn. Ge
ſtorben Frau B. L. Aeckerlein, des Bürgers, Haus-
beſitzers und Reſtaurateurs G. E. Aeckerleins in Leipzig
Ehefrau, 33 Jahr alt, am Nervenfieber.

Kirchennachrichten von Schaafſtädt: Monate

April, Mai und Juni.
Geboren: dem Steuer Rendanten und Kirchen

Vorſteher Grimm eine Tochter dem Mehlhandler Wie
mann ein Sohn; dem Schneidermſtr. Enke eine Tochter
(todtgeb.); dem Bürger und Oekonomen Hochheim ein
Sohn dem Rathskellerwirth Künaß ein Sohn dem
Beſitzer der Ziegelſcheune Schier eine Tochter dem Schloſ
fermeiſter Steinkopf eine Tochter; dem Burger und
deprnde Weichmann ein Sohn dem Schneidermſtr.
Poppendick ein Sohn dem Sattlermſtr. Thieme ein
Sohn dem Maurer Strich ein Sohn dem Burger u.
Einwohner Stöber ein Sohn. Getrauet: Johann
Heinrich Silber, Schullehrer in Teuchern und Jgfr. Ro
ſalie Pauline Dietzſchold; der Fuhrmann Friedrich Man
necke aus Merſeburg und Jgfr. Wilhelmine Marie Stö
ber von hier der Burger, Einwohner und Beſitzer einer
Kalkbrennerei Johann Gottlob Kapſer und Jgfr. Auguſte
Wilhelmine Friedemann von hier. Geſtorben: Jo-
hann Friedrich Muſchick, Schmiedegefelle von hier, 19 Jahr
alt Frau Marie Chriſtiane Pfeifner, 68 Jahr alt Frie
derike Wilhekmine Sturm, des Thierarztes Wilhelm
Sturms Ehefrau, 45 Jahr alt der alteſte Sohn des
Glaſermſtr. Teichmann, 8 Jahr alt des Handarb. Kre
demann jungſter Sohn der Handarb. Meyer, 63 Jahr alr.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. fgr. pf. Thlr. ſar. pf. Thlr. ſgr. pf.

Weizen 2 15 bis 2 25 Gerſte 1 1 3) bis 1 6Roggen 1 10 bis 1 17 6 Hafer 22 6f bis 3
Bekanntmachungen.

(7689) Vermiethung. Die unter dem alten Rathhauſe befindliche Werkſtatt des
Klempnermeiſter Thomas, ingleichen zwei auf dem tiefen Keller befindliche Kelker werden zu
Michaelis d. J. pachtlos und ſollen von da ab auf drei Jahre anderweit vermiethet werden.

Zur Abgabe der Miethgebote darauf ſteht ein Termin auf
Dienstag den 18. Juli d. J., Vormittags t1 Uhr,

und haben ſich die hierauf Reflectirenden in unſerem Secretariate einzufinden,
Merſeburg, den 9. Juli 1842.

D. e r m a g. i ſt r aart.
(760) Obſt- Verpachtung. Die diesjährige Obſtnutzung in der Gemeinde Run

ſtadt, ſoll Sonntag, als den 17. Juli, Nachmittag 3 Uhr, meiſtbietend verkauft werden,
die Bedingungen werden bekannt gemacht werden.

Béohme, Ortsrichter.
(758) Gbſt- Verpachtung. Die diesjährige Obſtnutzung an Aepfeln, Birnen und

Pflaumen, auf den bedeutenden Plantagen des Ritterguts Kriegſtadt bei Lauchſtädt, ſoll
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Montag den 18. Juli, Vormittags 10 Uhr,
öffentlich beſtbietend verkauft werden. Pachter hat gleich im Termine die Hälfte des Pacht
geldes anzuzahlen.

(762) Gbſt- Verpachtung. Die diesjährigen Pflaumen und Aepfel der Gemeinde
Wallendorf, ſollen Sonntags den 17. Juli e., Nachmittags 3 Uhr, unter den im Terminebekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Die Gemeinde daſelbſt.

(770) Gras- Verkauf.Sonntags als den 17. Juli, Nachmittags 3 Uhr, ſoll die diesjährige Grasnutzung der
zwei in Meuſchauer Aue belegenen Atzendorfer Gemeinde Wieſen bei den Bauermeiſter
Mitternacht in Atzendorf gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

(759) Fettes SigB 100 Stück fette Hammel verkauft das Rittergut Kriegſtadtbei Lauchſtädt

(780) Haus- Serk auf. Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein in hieſiger

Altenburg belegenes Wohnhaus, beſtehend aus drei Stuben, Kammern, Küche und Hof-
raum mit Einfahrt, ſo wie Stallung auf 4 Pferde, freiwillig zu verkaufen.

Merſeburg, den 10. Juli 4842. Wittwe Baufeld.(778) Logis Vermiethung. Auf dem Bruhl Rr. 337. iſt ein Logis zu ver
miethen.

(776) Logis-Vermiethung. Auf dem Brühl Nr. 350. ſind zwei Stuben mit
oder ohne Meubles vom 1. Auguſt ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 11. Juli 1842.
(7289) Logis -Vermiethung. Die obere Etage Nr. 347. Brühl, beſtehend in

4 Stuben, 3 Kammern, Küche nebſt Zubehör, kann jetzt oder zu Michaeli bezogen werden.
Merſeburg, den 4. Juli 1842.
(756) Logis- vermiethung. Jn der Schmalegaſſe Nr. 542. iſt eine Stube mit

oder ohne Meubles an einen einzelnen Herrn zu vermiethen.
(764) Logis-Vermiethung. Ein geräumiges Logis für eine anſtandige Familie,

beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Kuche, Boden, Waſchhaus nebſt Zubehör, ſteht von
Michaeli an zu vermiethen bei dem Sattlermſtr. Kübler auf dem Neumarkte.

(783) Logis- vermiethang. Ein freundliches Logis am Markt bei L. A. Weddy
iſt zu Michaeli zu vermiethen.

(789) Logis-Vermiethung. Jm Vorwerk Nr. 437. ſind 2 Stuben, Küche, Kam-
mer und Torfgelaß von jetzt an zu vermiethen.

Merſeburg, den 11. Juli 1842.
(788) Logis-Vermiethung. Zwei Studen mit Zubehör ſind im Brühl Nr. 349.

zu v vermiethen.
(772) wohnungs- Veränderung. Daß ich nicht mehr in der kleinen Sixtigaſſe,

ſondern am Eingange der Rittergaſſe bei dem Oberlehrer Herrn Dresde wohne, zeige ich
hierdurch ergebenſt an und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen fur die Folge auch
in dieſer neuen Wohnung zu Theil werden zu laſſen dagegen werde ich mich beſtreben,
die bisher ſich ſelbſt empfohlene Arbeit auch fortwährend zu liefern.

Merſeburg, den 10. Juli 1842. Kohblank, Korbmachermeiſter.
(782) Anzeige. Daß ich nicht mehr bei dem Herrn Gaſtgeber Tiemann vor dem

Gotthardtsthore wohne, fondern in die Gotthardtsſtraße Nr. 144, zu den Getreidehänd
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ler Herrn Thran junior gezogen bin, und mehrere Sorten Oberländer Holzwaaren ſehr
billig verkaufe, mache ich meinen werthen Abnehmern bekannt, mit der Bitte, mich recht

viel zu beſchäftigen. F. Gétzſchel,Getreidemäkler und Holzhändler.
(791) Handlungs- Anzeige. Vorzüglich ſchöne neue Matjes- Heringe empfehle

ich in Schocken und einzeln zu den billigſten Preiſen.
Merſeburg den 11. Juli 1842. C. W. Klingebeil.

(790). Kränter-Tinetur zur Verſchönerung und Be-
fördernng des Wachsthums der Haare.

Sie iſt ein vorzügliches Pflanzen -Product, welches einzig und allein die Haare er-
bält und zugleich auf kahlen Stellen ſie wieder hervorbringt, weil gewöhnlich auf ſolchen
Stellen noch kleine Haare vorhanden ſind, die die Kraft nicht haben, zu wachſen, durch
dieſe Tinctur aber geſtärkt werden auch wird das Ausgehen der Haare bei Anwendung
derſelben augenblicklich verhindert. Wer ſich dieſer Tinctur bedient, wird ſehr bald von
der vorzüglichen Wirkung derſelben ſich überzeugen.

Der Preis einer jeden Flaſche nebſt Gebrauchs Anweiſung iſt 20 Sgr. und iſt nur
allein echt zu haben bei Lonis Naumann am Dom Nr. 270.
(761) Etabliſſements- Anzeige.Hiermit beehre ich mich, einem ſehr geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum er

gebenſt anzuzeigen daß ich die Material-, Taback- und Weinhandlung des Hru. Rothe
auf dem Neumarkt hier käuflich übernommen habe, und von heute an unter meiner Firma
fortführen werde. Stets wird mein Beſtreben dahin gerichtet ſeyn, das mir zu Theil
werdende Wohlwollen und gütige Vertrauen, durch die ſtrengſten Grundſätze der Reellität
zu erhalten und dauernd zu ſichern.

Merſeburg den 8. Juli 1842. wilhelm Franke.
(739) Etabliſſement. Da ich mich als Tiſchlermeiſter etablirt habe, zeige ich

dies dem hohen Adel und geehrtem Publicum hieſiger Stadt und Umgegend unter Zuſiche-
rung prompter und reeller Bedienung hiermit ergebenſt an, wie auch zugleich, daß ein
von Mahagoni und Cebra gearbeiteter Schreibeſecretair, mein Meiſterſtück, bei mir zum
Verkauf ſteht.

Merſeburg, den 3. Juli 1842. Anſelm Dreypkluft, Tiſchlermeiſter,
Unter- Altenburg Nr. 736. auf dem Hellmichſchen Gute.

73 C o I 6 n i aLölniſche Feuer-Verſichernngs-Geſellſchaft,
genehmigt von Sr. Majeſtät dem Könige durch Allerhöchſte Cabinets Ordre vom 5. März 1830,
mit einem Fonds von drei Millionen Thalern, verſichert zu feſten, außerſt billig geſtellten
Prämien, Jmmobilien und Mobilien jeder Art, als: Kirchen, Wohnhäuſer, Scheunen,
Mühlen, Hausgeräth, Waaren, Vieh, Getreide in Scheunen und in Schobern oder Feimen,

Die Geſellſchaft leiſtet Erſatz nicht blos fur den unmittelbaren Brandſchaden, ſondern
auch für den Verluſt der durch Blitzſchlag, durch Retten, Löſchen, Ausräumen, Abhanden-
kommen beim Brande entſteht.

Es werden Verſicherungen auf jede Friſt, unter einem Jahre, auf ein Jahr und auf
fünf Jahre, abgeſchloſſen. Bei Verſicherungen auf fünf Jahre unter Vorauszahlung der
vierjährigen Prämie wird die des fünften Jahres erlaſſen. Nachzahlungen finden niemals ſtatt.

Nähere Auskunft und Anleitung zu Verſicherungsanträgen werden jederzeit bereitwil-
ligſt ertheilt von

Lauchſtädt den 4. Juli 1842. C. G. Kamprath, Agent.
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(781) Feinſter Gewürz- Extract zu allen Arten Bäckereien.

Man troöpfelt dieſes Oel auf den zum Backen beſtimmten Zucker, reibt ſelbigen und
rührt dieſen unter den Teig. Dieſer Gewürz-Extract ertheilt nicht allein allen Bäckereien
den vortrefflichſten Wohlgeſchmack, fondern er befördert auch das in die Höhegehen des
Teiges. Zu haben bei Franz Schwarz am Markt „Stadt Berlin.“

(775) Anzeige. Durch die neuern baulichen Einrichtungen des hieſigen Königl.
Steuer -Amts-Locals, iſt der Weg zu meiner Wohnung, welche letztere unverändert im
hieſigen Rathshof geblieben iſt, nur auf den beſchränkt, welcher durch die Armgaſſe und
zum rechtsſeitigen Thore hinein in den Rathshof fuührt.
Damit nicht Diejenigen, welche zur Nachtzeit meiner bedürfen, in Verlegenheit gera-

then, mache ich dies hiermit ganz ergebenſt bekannt.
Merſeburg, den 10. Juli 1842. Die Hebamme Schumann.

(757) Geſucht. Eine zuverläſſige, mit recht guten Zeugniſſen verſehene Haushälte-
rin wird geſucht, von dem Rittergute Kriegſtädt bei Lauchſtädt.

(769) Gefunden. Ein am H. h. verloren gegangener Wagenmutterſchraudenzwin
ger kann gegen Wiedererſtattung der Jnfſertionskoſten in Empfang genommen werden,
Bruhl Nr. 347. eine Treppe hoch.

(766) verloren. Auf den Werder-Wiefen iſt ein Sattel verloren worden der
ehrliche Finder wird gebeten, denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung bei mir abzu
geben vor Ankauf deſſelben wird gewarnt.

Merſeburg, den 7. Juli 1842. Friedrich Harniſch.
(767) Aufforderung. Alle Diejenigen, welche an meine verſtorbene Frau, Amalie

geborne Kathe, eine Forderung zu machen haben, werden hiermit aufgefordert ſich bin-
nen 14 Tagen bei mir zu melden und ihre Anſprüche hier zu beſcheinigen, damit diefelben
bei der bevorſtehenden Regulirung des Naäachlaſſes berückſichtigt werden können.

Merſeburg, den 7. Juli 1842. Friedrich Harniſch.
(786) Bekanntmachung. Ein in Militair- Arbeit geübter Schneidermeiſter, der

die Anfertigung der Bekleidungen pro 1843 fur die im Regierungsbezirk Merfeburg ſta-
tionirten 80 Wachtmſtr. und Gensd'armen uübernehmen will, und 150 Thlr. Caution zahlen
kann, erfährt das Nähere in den Vormittagsſtunden von 11 1 Uhr beim Gensd'armerie
Offizier hieſelbſt.

(785) Bekanntmachung. Es iſt alle Tage Gelegenheit nach Leipzig und Halle,
ſo wie an den Theatertagen nach Lauchſtäadt; auch ſind von jetzt an zwei Einſpänner zu
vermiethen, weshalb um zahlreichen Zuſpruch bittet Friedrich ERichhof.

(779) Bekanntmachung. Daß ich fur keine, von meinem Vater contrahirte Schul-
den ſtehe, mache ich hiermit zur Beachtung bekannt.

Unterfrankleben, den 11. Juli 1842. Friedrich Auguſt Karze, Stellmachermſtr.
(763) Einladung. Künftigen Sonntag, als am 17. Juli, wird Kirſchkuchenfeſt

mit Tanzmuſik gehalten werden, wozu ergebenſt einladet
Hartmann in Löpitz.

(771) Einladung. Zum Sternſchießen und Kirſchfeſt Sonntag den 17. Juli ladet
hiermit ergebenſt ein

Bergſchenke zu Wegwitz. F. Lucko.(774) EKinladung. Nächſten Sonntag als den 17. Juli, wird Tanzmuſik ſtatt
ſinden, wobei mit friſchen Kuchen und guten Getränken beſtens aufwarten wird

Otto in Löſſen.
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(777) Concert Anzeige. Donnerstag den 14. Juli ſoll im Hospitalgarten ein

Concert ſtattfinden. Anfang Abends 6 Uhr. Es laden hierzu ergebenſt ein
Fr. Braun. F. Lißon.

(784) Concert- Anzeige. Sonntag den 17. Juli wird im Riſchgarten ein Con-
cert ſtattfinden. Aufang 3 Uhr Nachmittags. J. F. Branun.
(792) Herzogl. Anhalt- burg. S Theater in Lauchſtädt.

Bauer; Luſtſpiel in 2 Acten von Rau-Mittwoch den 13. Juli: Der Zur nd der
tenſtrauch. Hierauf: Der Schatzgräber; komiſche Oper in 1 Act von Mehul.

Sonnabend den 16. Juli: Die Hugenotten; große Oper in 5 Acten von Meyerbeer.
Sonntag den 17. Juli: Der Schutzgeiſt; dramatiſche Legende in 6 Acten nebſt Vor

ſpiel von Kotzebue. 44 Pr. S. Koren;.
(765) Guittung und Dank. Den braven 25 Dienenden weibk. Gefchlechts, von

welchen ich zuſammen 10 Thlr. als Gabe der Liebe für ihre abgebrannten Kameradinnen
zu Hamburg zur Ablieferung dorthin erhielt, glaube ich die beſte Quittung und Dank-
ſagung dadurch gewähren zu können, daß ich hier wörtlich folgen laſſe, was der Herr in
Hamburg, dem jene 10 Thlr. uüberſendet wurden, am 5. d. M. ſchreibt: „Jhren 2c. Brief
„„mit der ruührenden Gabe darin beantworte ich, wie Sie ſehen, erſt ſehr ſpaät. Die Ur-
„„ſache dieſer Verſpätung iſt die, daß ich Jhnen neben der Quittung auch gern die öf-
„fentliche Rechenſchaft über die Gabe ſchicken wollte und die Letztere iſt erſt heute her-
„„ausgekommen. Jch hoffe, daß Jhre guten treuen Geberinnen nicht ungeduldig geworden
„„ſind. Die Gabe ſelbſt iſt in die rechten Hände gekommen und hat einige von den Tauſen-
„„den von Thränen getrocknet, die hier jetzt im Ueberfluſſe fließen. Jm Namen der
„Empfänger meinen innigſten herzlichſten Dank!““ Jene Quittung und (gedruckte)
Rechenſchaft liegt, eben ſo wie das ſpecielle Verzeichniß der wackern Geberinnen und
ihrer Gaben, zur Einſicht bei mir bereit.

Merſeburg, den 9. Juli 1842. Der Kaufmann Grumbach.
(755) Dank. Den Herren Lehrern Heinemann und Ratzſch fur die am Grabe unſers

verewigten Carl ſo ſchön und herzlich geſprochenen Worte des Troſtes, ſo wie ſeinen Mit-
ſchülern, welche mit treuer Liebe den Sarg unſeres geliebten Carl's mit Blumen ſchmück-
ten, und allen Denen, die ihn zu ſeiner Ruheſtätte begleiteten, und dadurch uns in unſerm
Schmerze durch zärtliche Theilnahme aufrichteten, ſagen wir hiermit unſern warmſten in-
nigſten Dank, von dem Wunſche beſeelt, daß Gott dieſe edlen Menſchen vor einem ſo
ſchmerzlichen Geſchick ſtets bewahren möge.

Merſeburg, den 3. Juli 1842. Die tiefbetrübten hinterlaſſenen Eltern und Geſchwiſter:
Johann Chriſtoph Hoffmann. Anne Dorothee geb. Mai.

(773) Dank. Fuür die herzliche Theilnahme, die an dem Begrabnißtage meinem ge
liebten Großvater, dem Burger und Oeconomen Zehmiſch, von allen den Verwandten
und Freunden geworden, welche den Entſchlafenen die letzte Ehre erzeigten, und ihn zu
ſeiner Ruheſtätte begleiteten, ſo wie auch dem Herrn Diaconus Schellbach für ſeine, einige
Tage vorher an dem Krankenbette, gehaltene troſtreiche Rede, fuühle ich mich verpflichtet,
Allen meinen innigſten Dank hiermit auszuſprechen.

Er hat des Lebens Laſt getragen, Die ihn auf Erden hat gedruckt,
Nun ruht er von der Erde Plagen, Sein Geiſt iſt nun der Erd entruckt.

So ruhe ſanft und Friede umwehe deine Aſche.

Merſeburg, den 10. Juli 1842. Die Enkelin.
le
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